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Ivars, Ann-Marie und Huldén, Lena (Hgg.): När kom
svenskarna till Finland? Helsingfors 2002, 183 S. (=
Skrifter utgivna av Svenska litteratursällskapet i
Finland; 646).
“Wann kamen die Schweden nach Finnland?” – eine zunächst etwas trivial
und unwissenschaftlich anmutende Frage für einen Buchtitel. Doch verbirgt
sich hinter der Überschrift zu diesem Sammelband, der auf einem im Jahre
2000 von der finnlandschwedischen Literaturgesellschaft veranstalteten
Seminar basiert, ein ganzes Kaleidoskop von interessanten Beiträgen.
Forscher nähern sich aus geschichtswissenschaftlicher, linguistischer,
archäologischer, botanischer, klimatologischer und ideengeschichtlicher
Perspektive der schwedischen Siedlungsgeschichte in Finnland.
Die Frage im Buchtitel zitiert einen Vortrag des schwedischen Archäologen
Oscar Montelius aus dem Jahr 1897, der die Auseinandersetzung zwischen
fennomaner und svekomaner Nationalbewegung seinerzeit sehr stark
beeinflusste. Montelius’ Standpunkt, den schwedischen Siedler hätten die
Finnen zu verdanken, dass überhaupt Kultur in das Land gebracht worden
sei, war Ausgangspunkt für einen auf vielen Feldern geführten
wissenschaftlichen, aber auch hochgradig ideologisierten Disput, der erst
nach dem Zweiten Weltkrieg sein Ende finden sollte.
Den Herausgebern des Bandes ging es vorrangig um eine
Zusammenfassung des aktuellen Forschungsstandes in den verschiedenen
Disziplinen, die sich mit der schwedischen Besiedlungsgeschichte in
Finnland beschäftigen; eine abschließende Klärung könne und wolle man,
so heißt es im Vorwort, nicht anstreben. Die Autoren (die aus Schweden
und Finnland stammen) untersuchen in ihren Beiträgen Fragen wie Beginn
und Kontinuität der schwedischen Besiedlung, Verbindungen zwischen den
ersten Siedlungsgebieten im heutigen Finnland mit den Zentren des
damaligen schwedischen Herrschaftsbereiches (dem heutigen
Mittelschweden), Herkunft der frühesten Siedler oder Kulturtransfer.
Mit am interessantesten sind die wissenschaftshistorischen Beiträge, die
sich, wie der Text von Lena Huldén, mit den von Montelius ausgehenden
akademischen Diskursen über Alter, Kontinuität und historische Bedeutung
der schwedischen Besiedlung auseinandersetzen, oder Håkan Anderssons
Analyse der entsprechenden Geschichtsbilder in den Schulbüchern des
späten 18. und des 19. Jahrhunderts, in denen das Schwedische in
Finnland als staatsbildende und rechtsbewahrende Kraft dargestellt wird.
Diese Diskurse sind als wichtige Grundlagen für den ideologischen Kampf
zwischen Svekomanen und Fennomanen zu identifizieren, der Ende des
19. und Anfang des 20. Jahrhunderts tobte.
Unterm Strich ist das Buch eine lohnende Lektüre, wenn auch nicht alle
Beiträge inhaltlich und stilistisch so brillieren wie die von Huldén, Andersson
oder von Thomas Lindkvist, der über die schwedische Siedlung in einer
weiter gefassten Perspektive schreibt, und die schwedische Expansion in
Richtung Finnland als allgemeineuropäisches Phänomen sieht. Die
disziplinäre Vielfalt ist zwar beeindruckend, es lässt sich aber kein Dialog
zwischen den verschiedenen Annäherungen an das gemeinsame Thema
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erkennen. Statt Inter- herrscht also eher Multidisziplinarität, ohne hier aber
den Verdienst, die verschiedenen Perspektiven hier zu bündeln,
herabzuwürdigen. Die provokante Zuspitzung, die einer Reihe der Texte
eignet, dürfte in jedem Fall zu weiterer Diskussion hinreichend Anlass
bieten. Gerade im Angesicht der heutigen Kontroversen über die Stellung
der schwedischen Sprache und der finnlandschwedischen Bevölkerung ist
eine wissenschaftlich fundierte historische Darstellung wie diese daher sehr
zu begrüßen.
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